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lichungen dar ruſſiſchen Kolonie in Genf jedenfalls in welchem es einen Verfechter nihiliſtiſcher Ideen 
8 um Geburtstage einen ſchlechten 2 5 erwieſen. In einer Genfer zu erkennen glaubt. 

Sozialiſtenverſammlung erklärten Jourkowsky und Wo — jo fragte kürzlich ein Reſidenzblatt 

Fürſt Krapotkine den Brief an Rochefort als eine — kam ſofort der Strick her, mit welchem die 

Myſtifikation. Douraſoff dementirte ihn als ein Volksmenge die beiden Studenten hängen wollte, 


Sr. Majeſtät des Kaiſers. 
ga Machwerk ruſſiſcher Agenten oder ungeſchickter Ni- die am Sonntag vor dem Winterpalals die Ver⸗ 


I. hiliſten. Der ruſſiſche Flüchtling Dragomannoff kündigung des Todes des Kaiſers mit Lachen auf⸗ 
: erklärt, daß er nicht Autor der Briefe über die nahmen? 
Mit des Frühlings ſonnenhellen Grüßen Ermordung des Kaiſers von Rußland ſei, welche Gegen die Studenten iſt die Volksmenge be⸗ 
Und umhüllt von ſeinem Lichtgewand aus Genf an den Rochefort'ſchen „Intransigeant“ 


kannten Shebaloff, der auch die Mine von Alex⸗ 
androwo im vorigen Jahre angelegt. 

So behaupten die „Nowoſti“; nach dem 
„Herold“ ſoll der Mylord ein früherer Advokat in 
Odeſſa ſein, der vor dreiviertel Jahren von dort 
plötzlich verſchwand. Von ſehr glaubwürdiger Seite Eh 
hörte ich das Gleiche unter der Hinzufügung, daß 
derſelbe aus guter, aber armer Familie ſtamme 
und circa 35 Jahr alt ſei. Er iſt ein auffallend 
ſonders erregt. In Charkow erging vom Gou⸗ 


— 


Zieht ihr Feierklänge leiſe 
Weihevoll in ernſter Weiſe 
Heut' dahin, daß allwärts ſich erſchließen 
Neu die Herzen rings im deutſchen Land. 


Auferſtehung kündet aller Orten 

Wohl des Frühlingstages lichter Schein, 
Laß auch in den Herzen allen 
Heute wie in heil' gen Hallen 

Aufgerufen wie mit Flammenworten 

Unſ're Lieb’ und Treue ſich erneu'n. 


Eingedenk der Väter ſchlichter Weiſe: 

„Treu mit Gott für König und für Land,“ 
Laßt es allwärts laut erklingen, 
Ueber Land und Meer ſich ſchwingen, 

Lebend iſt's und ſterbend unſ're Weiſe: 

„Treu dem Kaiſer und dem Vaterland!“ 


Dresden. M. Reichel. 


II. 


Deutſche Bölker aller Gauen, 
Ueber Meere weit hinaus, 
Millionen heute ſchauen 
Segnend auf zum Kaiſerhaus, 
Rufen: „Heil dem Landesvater, 
Der mit Weisheit und mit Macht 
Als Beſchützer und Berather 
Hält für deutſche Ehre Wacht.“ — 


Deutſche Krieger, die zu Kämpfen 
Und zu mancher heißen Schlacht, 
Um der Feinde Schaar zu dämpfen, 
Durch Sein Beiſpiel angefacht, 
Rufen Ihm, der mitgeſtritten, 
Mit den Heeren ſiegreich zog, 
Der entbehrte, mitgelitten: 
„Kaiſer Wilhelm — Feldherr — hoch!“ 


Und all Seines Hauſes Glieder 
Ernſt bewegt und froh beglückt, 
Heut umkreiſen ſie Ihn wieder 
Wie ein Kranz, der ſchön Ihn ſchmückt. 
Alle bringen ſie entgegen 
Ihrem hohen, edlen Greis 
Fromme Wünſche, ihren Segen 
Innig, tiefgefühlt und heiß. — 

Und ſo feiern wir auch heute 
Unſerm Kaiſer dieſen Tag. 
Freudenklänge, Feſtgeläute 
Tönen voll und tönen nach. 
„Unſern Kaiſer, Gott, erhalte, 
Jedes Unheil halte fern, 

Ueber dem Geſalbten walte, 
Segne unſern Landesherrn!“ — 
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gerichtet wurden und jo großes Aufſehen erregten. 
Dieſe Briefe ſind mit einem D. unterzeichnet. 
Rochefort hält dagegen im „Intransigeant“ die 
Aechtheit ſeiner Mittheilungen aufrecht, ob er die⸗ 
ſelben gerade aus Genf bekommen, ſei gleichgil⸗ 
tig; er habe keinenfalls die Aufgabe, die ruſſiſche 
Polizei auf die Spur der Einſender zu bringen. 
Rochefort berichtet ſodann über die Schreckens- 
herrſchaft, die in Petersburg herrſche, und ſtellt 
weitere „große Exeigniſſe“ für die nächſten Tage 
in Ausſicht. 

— Der ruſſiſche Botſchafter am hieſigen Hof 
v. Saburoff, welcher geſtern in längerer Audienz 
vom Kaiſer empfangen worden, gedachte heute 
Abend nach Petersburg abzureiſen. Es beſtätigt 
ſich, daß ſämmtliche ruſſiſche Botſchafter im Aus- 
lande der Beiſetzung der Leiche Alexanders II. bei- 
wohnen werden. Es ſoll ſich daran eine Konfe- 
renz der Botſchafter unter des Kaiſers Vorſitz 
ſchließen, in welcher es ſich um das eigentliche 
Programm der auswärtigen Politik Rußlands han⸗ 
deln würde. Man verhehlt ſich in hieſigen politi⸗ 
ſchen Kreiſen nicht, daß, abgeſehen von dem fried- 


lichen Rundſchreiben des jungen Kaiſers an die 


auswärtigen Botſchafter, die Ergebniſſe jener Kon⸗ 
ferenz und vor allem die Berufung neuer Würden- 
träger doch erſt den eigentlichen Maßſtab für die 
Richtung der auswärtigen Politik des neuen Re- 
gimes in Petersburg geben möchte. 

— Der Kronprinz wird, wie nunmehr 
feſt beſtimmt, mit den bereits genannten Her- 
ren morgen Abend 11¼ Uhr mit dem Courier⸗ 
zuge der Oſtbahn feine Reiſe nach Petersburg an- 
treten. 

— Der italieniſche Kriegsminiſter Mil on 
iſt laut telegraphiſcher Mittheilung aus Rom vom 
21. März geſtorben. Milon, welcher bis zu ſei⸗ 
ner Berufung in das Kabinet der Armee als Ge- 
neralmajor angehörte, trat ſeiner Zeit an die Stelle 
Bonelli's, der in dem Miniſterium vom 14. Juli 
1879 das Portefeuille des Krieges von neuem 
übernommen hatte. Bereits ſeit geraumer Zeit 
war Milon ſchwer leitend, jo daß feine Erſetzung 
als nahe bevorſtehend galt. 

— Das „Berl. Tgbl.“ erhält aus Peters- 
burg, 20. März, folgendes Privattelegramm: 

Wenn unmittelbar nach dem Hinſcheiden des 
Kaiſers der furchtbare Eindruck der That auf die 
Bevölkerung nicht ſo kraß zu Tage trat, ſo trug 
wohl nur die Urplötzlichkeit des Ereigniſſes Schuld 
daran. Der Wahrheit gemäß muß konſtatirt wer⸗ 
den, daß mit jeder Stunde die aufrichtige Trauer 
mehr zum Durchbruch kam. Das dofumentirt ſich 


ſchöner Mann mit ſüdlichem Typus und ariſtokrati⸗ 
ſchen Manieren. Seine Mutter, eine Armenierin, 
ſoll eine berühmte Schönheit geweſen ſein. Er 
ſelbſt wäre aus Odeſſa verſchwunden aus Furcht, 
er könne von einem damals verhafteten Genoſſen 
als der geheime Chef der Odeſſaer Nihiliſten und 
als hervorragender Theilnehmer am Lipezker Kon⸗ 
greſſe verrathen werden. 

Aus derſelben Quelle höre ich, daß auch 
dem Gericht die vorſtehend angegebenen Details 
zugingen; demgemäß erſuchte man einen zufällig 
in Petersburg anweſenden Odeſſaer Advokaten. 
Mylord zu rekognosziren. Dies geſchah und ſo⸗ 
fort erklärte Erſterer das, was vorſtehend mitge⸗ 
theilt wurde. So mein Gewährsmann. 

Das Gerücht, daß Koboſew, der Beſitzer der 
Käſe- und Milchhandlung, vorgeſtern in einem 
Neſtaurant in Kronſtadt arretirt worden jet, 
ſcheint ſich zu beſtätigen. Er wurde mit ver- 
ſchledenen Genoſſen daſelbſt im angetrunkenen Zu⸗ 
ſtande angetroffen und hatte eben feine Befrieni- 
gung darüber geäußert, daß das Attentat gelun⸗ 
gen fei. 


verneur eine Warnung an die Studenten, weil 
derſelbe Ausbrüche der Volkswuth befürchtete. 

Schlimm daran ſind jetzt die Beſitzer der 
Vergnügungslokale und der verſchiedenen großen 
Luxusgeſchäfte. Dort hört man viel Klagen. Auch 
die Moskauer Ausſtellung wurde, wie verlautet, 
ſofort auf unbeſtimmte Zeit verſchoben. Das Ge- 
burtagsdiner am 22. März, welches zu Ehren 
Kaiſer Wilhelms die Angehörigen des deutſchen 
Reichs vereinigte, fällt diesmal aus, nur eine 
kirchliche Feier findet ſtatt. 

Wie furchtbar ſich bei Einzelnen der Eindruck 
der Schreckensthat äußerte, erhellt aus zehn Wahn⸗ 
finnsfällen bei Einwohnern der ruſſiſchen Reſidenz. 

Es iſt konſtatirt, daß die Irrſinnfälle, welche 
vom vorigen Sonntag bis Donnerſtag vorkamen, 
meiſt als „religtöſer“ Mahnſiun zu bezeichnen find. 
Die Unglücklichen beten unausgeſetzt. Aber auch 
Freudenausbrüche, Worte herzinniger „grimmige 
Freude“ werden laut, ſobald die Nachricht über die 
Habhaftwerdung eines der Verbrecher einläuft. 
Allerdings nicht all zu viele dieſer Nachrichten be⸗ 
ſtätigen ſich, denn ihrer iſt e Legion. Als 
neueſtes Gerücht bete verlautet: Hartmann 
ſei von London hierhergereiſt, erkannt und arretirt 
worden; ebenſo der vor mehreren Jahren aus dem 
Gefängniß entſprungene Krapotkin. Bei Beiden 
fehlt jedoch noch die Beſtätigung. 

Und nun noch eine Nachricht der „Nowja 
Wremja“. Danach beginnt ſich das geheimnißvolle 
Dunkel, welches die Perſon des Kaiſermörders 
umgab, zu lichten. Am 4. (16.) März meldete 
die Quartierwirthin des Hauſes 59 im Sfimbirs- 
kaja auf der Vyborger Seite der Polizei, daß ihr 
Einwohner Jelnitzki ſeit dem 1. (13) März ver- 
ſchwunden ſei. Die Wirthin wie das Dienſtmäd⸗ 
chen rekognoszirten darauf den im Hoſpital geftor- 
benen Verbrecher und erkannten in ihm ihren bis⸗ 
herigen Einwohner Jelnitzki, der bereits zwei Mo- 
nate das Quartier innegehabt. 

Nach Ausſage der Wirthin hat derſelbe ein 
beſcheidenes Leben geführt, auffallend wäre nur ge⸗ 
weſen, daß er vorgab, viel ſchriftliche Arbeiten zu 
haben, während er oft Morgens bis Abends außer 
dem Hauſe war. Ob Jelnitzki der in früheren 
Prozeſſen viel genannte Stefanowitſch oder Fomin 
oder wer ſonſt geweſen, iſt noch unbekannt. 


Ausland. 


Petersburg, 20 März. (D. M.⸗Bl.) Hin- 
ter dem verhafteten Nihiliſten Mylord ſcheint ſich 
jedenfalls eine in der revolutionären Partei hervor- 
ragende, wenn nicht leitende Perſönlichkeit zu ver- 


Stettin, 22. März. Die am Sonnabend 
im Stadttheater ſtattgefundene velksthümliche 
Vorſtellung zu ei Küßigten Prelſen vom „Götz von 
Berlichingen“ war ſo „volkseigenthümlich“ und „klaſ⸗ 
ſiſch,“ daß das billige Publikum unbillig wurde und 
einzelne Darſteller und Darſtellerinnen bei ihrem je⸗ 
desmaligen Erſcheinen und Verſchwinden mit über⸗ 
mäßigem Galgenhumor und ironiſchem Beifall be⸗ 
grüßte reſp. begleitete. Die Tags darauf zum 
erſten Male in Szene gegangene Operette „Die 
alten Deutſchen“ führte einmal wieder dle ſte⸗ 
reotype Deviſe „Abonnementsbillets haben keine 
Giltigkeit“ an ihrer Stirne, fand deshalb nur 
ein mäßiges Sonntagehaus und konnte keinen 
Erfolg erringen. Die Geſchichte von der aus- 
gepreßten Citrone wird deshalb auf dieſe Novität 
leider keine Anwendug finden können. 

— Die königliche Polizei Direktion weiſt, 
um Irrthümer zu vermeiden, darauf hin, daß 
durch die auf den Verkehr in See bezügliche 
kaiſerliche Verordnung vom 16. Februar d. J. 
die Vorſchriften der auf die Biu nen gewäſſer 
bezüglichen Schifffahrts Ordnung vom 2. Juli 
1880, betreffend die Lichterführung von 
Fiſcher boten, nicht berühit worden, vielmehr 
letztere in Kraft geblieben find. Durch eine wei- 
tere Bekanntmachung der königlichen Polizei - Di- 
rektion wird mit Bezug auf 5 1 der Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung vom 29. April 1871 und der Berorb- 


N jetzt deutlich genug in allen Schichten. bergen, obgleich noch nicht mit vollkommener Sicher- nung der königlichen Schifffahrts - Kommij- 
„„ eee Wehe übrigens Denjenigen, welche unehrer- heit konſtatirt iſt, wer er eigentlich ſei. Myplord ſion zu Swinemünde vom 25. Auguft 
e Deutſchland bietige Aeußerungen gegen den todten Kaiſer oder hatte in der Kleinen Gartenſtraße (über der Kon-J1871, betreffend die Behandlung der mit 


Berlin, 21. März. Von tuſſiſcher Seite 
verlautet, daß diplomatiſche Verhandlungen in 
Gant geſetzt ſeien, um ein Abkommen der Mächte 
über gemeinſame Maßregeln gegen das Treiben 
der internationalen Nihiliſten zu vereinbaren. Es 
wird hervorgehoben, daß die Verſchwörungen in 
Rußland und ihr entſetzenvolles Reſultat, mehr 
noch aber das Gebahren der Nihiliſten in der 
Schwelz, England, Frankreich und Amerika die 
früher entgegengetretenen Bedenken fortzuräumen 
geeignet ſeien. 

Die „Agence Ruſſe“ glaubt, daß die ſeiner 
Zeit von Spanien ergriffene Initiative, um eine 
Uebereinſtimmung der Mächte behufs gemeinſamer 
Aktion gegen die Internationale als gemeinſamen 
Feind zu erzielen, diesmal zu einem Reſultat füh- 


ren dürfte, da durch das jüngſte Verbrechen, for 


wie durch die früheren gegen andere Monarchen 
begangenen Attentate das Gewiſſen der Negierun- 
gen and Völler auf das Aeußerſte empört ſei 
und Bewelſe vorlägen, daß das Verbrechen auch 
im Auslande durch dieſelbe Sekte organiſirt gewe- 
ſen ſei. 

Rochefort hat mit ſeinen Genfer Veröffent- 
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gar ihrer Freude über das Gelingen der Schand- 
that Ausdruck geben. An ihnen wird ſofort und 
mit Recht Lynchjuſtiz geübt. Schon zu verſchiede⸗ 
nen Malen geſchah dies in den letzten Tagen, 
gleichviel welchem Geſchlechte die Betreffenden an- 
gehörten, ob Mann ob Weib. 

So kaufte geſtern der Ehrenbürger Grigorſew 
in Begleitung eines Unbekannten in der Jakowkaja 
von einem Stiaßenhändler Bilder des gemordeten 
Kaiſers und zerriß darauf dieſelben. Im ſelbigen 
Moment ereilte ſie die Strafe. Das Volk hätte 
ſie todtgeſchlagen, wenn nicht die Polizei ſich ein⸗ 
gemiſcht und beide arretirt hätte. Ebenſo erging 
es in Swerskaja einem eleganten Herrn, der mit 
wegwerfenden Worten das Extrablatt über die Er- 
greifung der Uebelthäter zerriß. Auch ſchon „äußer⸗ 
lich nihtliſtiſcher Habttus“ genügt, um das Volk 
zu reizen. Das mußte eine Studentin mit kurz- 
geſchnittenem Haar, Plaid und blauer Brille er- 
fahren, die ohne ſonſtige Veranlaſſung von betrun- 
kenen Bauern unter Aſſiſtenz von Hausknechten auf 
dem Newski-Proſpekt durchgeprügelt wurde und erft 
durch Einmiſchung der Polizei befreit werden 
konnte. 

Das Volk iſt eben aufgebracht gegen Jeden, 

* 
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ditorei Ballet) in dem franzöſtſchen Penſtonat „Mej- 
fireau" Wohnung genommen. 

Nachdem er Mitte Februar vom Auslande 
hier eingetroffen, war er der Polizei verdächtig er- 
ſchienen und wurde deshalb von dem Priſtawge⸗ 
hilfen van Bergen, der ſich ebenfalls dort ein- 
miethete, beobachtet. Mylord verkehrte viel mit 
einem Peter Jvanow, wohnhaft in dem Ismajlow- 
ſchen Quartier, und Beide trafen ſich ſehr oft mit 
mehreren Anderen in der Nachtkonditorei von Iſſa⸗ 
kow, an der Ecke der Gartenſtraße und des Newski⸗ 
Proſpekt, im Nebenhauſe von der Käſe- und Milch- 
Handlung Koboſew, von welcher die famoſe Mine 
ausging. 

Bei der Verhaftung Mplords wurde beſagter 
Ivanow bei ihm angetroffen und mit arretirt. In 
Jvanows Wohnung, welcher der Polizet unter 
dem Namen „Neremiſſow“ gemeldet war, wurden 
200,000 Francs in Gold (nach Andern 45,000 
Rubel in Imperials), ſowie I Pud Dynamit (nach 
Andern Pfunde) vorgefunden. Er wollte bei der 
Verhaftung den Revolver aus der Taſche ziehen, 
wurde jedoch überwältigt. Bei dem angeſtellten 
Verhör erkannte der Prokurator in Jvaaow den 
ihm vom politiſchen Prozeß vom Jahre 1874 be- 


Petroleum und ähnlichen Mineralölen beladenen 
Fahrzeuge, angeordnet, daß es in Zukunft zur Ver⸗ 
einfachung der zollamtlichen Bewachung geſtattet 
fein ſoll, die nöthige Ventilation des Schiffs rau 
mes bei geſchloſſenen Luken durch Ven⸗ 
tilation der Exhauſtoren zu bewirken. Dieſelben 
müſſen mit einer Vorrichtung zum Verſtellen nach 
der Windrichtung, ſowie behufs des vorübergehend 
nothwendigen Verſchluſſes bei Gewitter oder Feuers⸗ 
gefahr mit einem Deckel oder Stöpfel verſehen ſein. 
Auch ſoll zu gleichem Zwecke die Bedeckung der 
offenen Luken mit Netzen oder Gittern (Chratings) 
geſtattet ſein 

— Der „Berl. Börf.-Ztg.“ entnehmen wir 
nachſtehenden Artikel, der leider auch ſchon auf 
Stettiner Verhältniſſe angewandt werden kann. 
Wer täglich in die Lage kommt, die Pferdebahn 
zu benutzen, der wird neben anderen nicht uninter⸗ 
eſſanten Beobachtungen und Betrachtungen auch 
ſchon auf eine offene Frage aufmerkſam geworden 
fein, welcher wir hier einige Zeilen widmen wol ⸗ 
len: „Sollen die Herren, welche einen Platz im 
Wagen innehaben, denſelben zu Gunſten jener 
Damen räumen, welche keinen Sitzplatz mehr vor⸗ 
finden?“ — Gewiß, unter gewöhnlichen Umſtänden 
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erfordert die Galanterie dieſe zarte Rückſicht. Unſer 
Herrengeſchlecht läßt es — man kann es im öf⸗ 
fentlichen und im Geſellſchaftsleben beobachten — 
an Galanterie und ritterlichem Takt ſonſt nicht 
fehlen, und dennoch haben die Damen Grund zu 
bitteren Klagen, man läßt ſie nicht ſitzen — in 
der Pferdebahn nämlich, und beinahe nur in Aus- 
nahmefällen entſchließt ſich einer der männlichen 
Paſſagiere, ſeinen Platz einer Dame zu überlaſſen. 
Die tägliche Erfahrung beſtätigt die Beobachtung 
Wer ſich aber an den Beginn des Pferdebahnver⸗ 
kehrs erinnert, wird vielleicht auch noch jener Zei- 
ten gedenken, in welchen dies noch anders war. 
Man ergriff damals „mit Vergnügen die Gelegen ⸗ 
heit“, ſeinet Bequemlichkeit ein Opfer zu bringen, 
um einer Vertreterin des ſchwachen Geſchlechts 
einen kleinen Dienſt zu erweiſen und die in die⸗ 
ſer Weiſe Bevorzugten verſagten der edlen That 
ihre Anerkennung nicht. Allmälig verlor dieſer 
an ſich allerdings unbedeutende Dienſt an Werth, 
man nahm das Opfer ſtillſchweigend an, und dachte 
nicht mehr daran, auch nur mit einer Geberde zu 
danken. In dieſem Stadium befinden wir uns 
und es darf die Klägerinnen wider die Außeracht⸗ 
laſſung der Galanterie im Pferdebahnwagen nicht 
wundern, daß dieſer Umſtand unter den männ- 
lichen Paſſagieren mit der Zeit eine gewiſſe Miß · 
ſtimmung hervorgerufen hat, welche in der Verwei⸗ 
gerung des Heinen Dienſtes ihren draſtiſchen Aus⸗ 
druck findet. Wir wollen nicht ſagen, das es keine 
Damen giebt, die von dieſer Unterlaſſungsſünde 
freizuſprechen ſind, aber die Majorität hat dazu 
beigetragen, durch Außerachtlaſſung einer im gege⸗ 
benen Falle wohl angebrachten Artigkeit gewiſſer⸗ 


maßen eine Oppoſition hervorzurufen. — Die 


„Herren der Schöpfung“ können ja durch keine 
andere Rückſicht, als durch lobenswerthe Galan- 
terie veranlaßt werden, auf den Sitzplatz zu Gun⸗ 
ſten einer Dame zu verzichten; dieſe Galanterie 
einer fremden zu erweiſen, iſt aber immerhin eines 
Dankeswortes werth. Daß die Damen als An- 
gehöriges des ſchwachen Geſchlechts beanſpruchen, 
dieſes Epitheton möge phyſiſch aufgefaßt werden, 
beruht mit Rückſicht auf den in Rede ſtehenden Fall 
wohl nur auf einer irrigen Annahme. Wir wiſſen, 
wie ausdauernd unſere Damen bis in ein — die 
Backfiſchjahre laͤngſt überſchreitendes — Alter im 
Ballſaale, auf dem Eiſe u. ſ. w. ſich bewähren, ſie 
können uns nahezu beſchämen, und nun ſoll die 
Anforderung, etwa ein Viertelſtündchen im Pferde 
bahnwaggou ſtehend auszuharren, barbariſch und 
grauſam ſein? — Nein, dieſes Argument wird 
uns wohl kaum zu der beſprochenen Galanterie 
verleiten können. Wir glauben ſogar, daß der Ar- 
beiter, der Geſchäftsmann und die meiſten männ- 
lichen Pferdebahninſaſſen, welche nach gethaner 
Arbeit müde und erholungsbedürftig nach Haufe 
fahren, mehr Anſpruch darauf haben, die Raſt zu 
genießen, als die vom Spaziergang heimkehrenden 
Damen und Daämchen, welche oft ihrem Unmuth 
über unſer ungalantes Herrengeſchlecht durch ſtilles 
oder lautes Schmollen Luft machen. Wir können 
den in dieſer Weiſe Vernachläſſigten nur den Rath 
geben, wenn ſich dadurch endlich doch einer 
der Paſſagiere bewegen läßt, ſeinen Sitzplatz an- 
zubieten, für dieſes kleine Opfer auch den Dank 
nicht ſchuldig zu bleiben, denn das verträgt ſich, 
— wie alle Beweiſe guter Erziehung — ganz 
wohl mit der weiblichen Würde, der wir ja, durch 


Verlaſſen! 


Roman in drei Bänden 
von 
Ewald Auguſt König. 
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„Das ift jedenfalls ein Irrthum,“ unterbrach 
Thereſina ſie raſch, „ich habe keinen Schritt in 
dieſer Angelegenheit gethan und, wie Ste willen, 
auf jede gerichtliche Unterſuchung verzichtet. Von 
mit alſo kann ein derartiger Befehl nicht aus⸗ 
gegangen ſein.“ 

„Ich ſagte das auch meinem Onkel, und er 
gab mir vollkommen Recht,“ fuhr Emma fort, in- 
dem ſie ein Papier aus der Taſche holte, zus 
teſen Sie ſelbſt. Dies iſt eine wortgetreue Ab⸗ 
ſchrift des Telegramms, mit dem Original iſt der 
Onkel zum Herrn Bürgermeiſter gegangen. Aus 
der ſofortigen Verhaftung geht hervor, daß mein 
Vetter in Mailand erwartet worden iſt, die dor⸗ 
tige Behörde muß alſo ſchon vorher auf ihn auf- 
merkſam gemacht worden fein. Und daß dies nur 
von hier aus geſchehen ſein kann, unterliegt keinem 
Zweifel.“ 

„Dieſe Verhaftung kann ja weiter keine Folge 
haben, wenn der Diamantſchmuck nicht im Beſitz 
des Verhafteten gefunden worden iſt,“ ſagte An- 
nunziata. 

Emma erſchrak, als fie aufblickend in die glü⸗ 
henden Augen der ſchwarzen Dame ſchaute, die 
mit durchbohrender Kraft auf ihr ruhten. 

„Das eben iſt das Unbegreifliche, daß der 
Schmuck in feinem Koffer gefunden wurde,“ er- 
widerte ſie leiſe mit zitternder Stimme. 

Thereſina hatte die Depeſche geleſen, rathlos 
blickte fie das Mädchen an, ſie ſah nicht das 
tiiumphirende Aufleuchten in den dunklen Augen 
Annunziata's 

„unbegreiflich, in der That,“ ſagte fie voll 
herzlicher Theilnahme. „Dieſe Löjung des Räth- 
ſels hätte ich nicht erwartet, und ich wiederhole 


Ihnen nochmals, ich habe fie auch nicht herbeige⸗ 


führt. — Ich bedaure Ihren Herrn Onkel, ich 
glaube, ſein ganzes Herz hängt an dieſem Pflege- 
ſohne —“ 


die erwieſene Rückſicht, ohnehin gehuldigt haben. 
— Es iſt uns bekannt, daß die hier ausgeführte 
Beobachtung ſo auffällig iſt, daß auch viele Da⸗ 
men den von ſo zahlreichen Vertreterinnen ihres 
Geſchlechts bewieſenen Höflichkeitsmangel bei gege⸗ 
bener Gelegenheit noch unverhohlener tadeln und 
ſich der Anſicht anſchließen, daß dem Trutzbündniß 
der Männer, — es beſteht ein ſolches in einem 
gewiſſen Umfange, — das unhöfliche Verhalten 
ſolcher Damen zu Grunde liegt, welche die Artig- 
keit der Herren als Pflicht auffaßten. Wir 
ſind überzeugt, daß eine, wenn auch ganz einfache, 
aber niemals verſäumte Dankesäußerung viel mehr 
zur Wiedereinführung und Verbreitung der höflichen 
Sitte im Pferdebahnwagen beitragen würde, als 
der jo häufig zur Schau getragene Groll, der be- 
ſonders dann nicht am Platze iſt, wenn die Paſſa⸗ 
giere aus älteren und alten Herren beſtehen, de⸗ 
nen die Bequemlichkeit des Sitzens wohl zu gün- 
nen iſt, und die ritterliche Jugend wird einem 
ganz leiſen Lächeln williger folgen, als den bit- 
terböſen Blicken, welche gegenwärtig im Pferde⸗ 
bahnwagen nicht zu den Seltenheiten gehören. 

— Das Amt eines Gerichtszollziehers iſt 
meiſt nicht ſehr beneidenswerth, denn da es ſeine 
Pflicht iſt, bei Ausführung eines Vollſtreckungs⸗ 
befehls ſtets zuzugreifen, wo noch etwas zu haben 
iſt, bleibt es unvermeidlich, daß er oft Gelegenheit 
hat, aufregenden Scenen beizuwohnen, die ſein 
Mitleid erregen würden, wenn er nicht als Beam⸗ 
ter bei feiner Pflichterfüllung jedes Mitleidsgefühl 
unterdrücken müßte. Viele können dies freilich 
nicht einſehen und richten ihren ganzen Zorn gegen 
den Gerichtsvollzieher, ſobald er von Amtswegen 
ihr Haus betritt, und oft bleibt es nicht nur bei 
ſchiefen Blicken und ſpitzen Redensarten, welchen 
der Beamte ausgeſetzt iſt, ſondern er kommt auch 
in Gefahr, thätlich angegriffen zu werden, wie dies 
am Sonntag einem ſolchen Beamten in Grabow 
erging. Ein dortiger Reſtaurateur ſollte ausge- 
pfändet werden und da vorauszuſehen war, 


daß an einem Sonntag die Kaſſe deſſelben beſſer 


beſtellt ſei, als an einem anderen Tage, begab ſich 
ein hieſiger Gerichtsvollzieher mit amtlicher Erlaub⸗ 
niß vorgeſtern Abend dorthin. Er fand aber keine 
beſonders freundliche Aufnahme, denn er wurde, 
als er die Exekution vornehmen wollte, thätlich 
angegriffen und mußte zufrieden ſein, daß er ohne 
bedeutende Verletzungen erhalten zu haben das Lo- 
kal wieder verlaſſen konnte. Er hat natürlich von 
dem Vorfall Anzeige gemacht und dürfte daher ein 
für die Betheiligten ſehr unliebſames Nachſpiel 
vor dem Strafrichter nicht ausbleiben. 


Vermiſchtes. 

— Moch eine Anekdote von Vater Wrangel.) 
Daß Vater Wrangel gern zu Pferde die Stadt 
durchſtreifte, weiß jedes Berliner Kind. So ließ 
er ſich auch eines Vormittags in den 60er Jahren 
ſeinen Schimmel ſatteln und ſteuerte mit demſelben 
der Gegend an der einſamen Pappel auf der 
Schönhauſer⸗Allee zu. Zwiſchen dem Exerzierplatze 
und der Baumſchule begegnete ihm ein Steinträ- 
ger, der ſeine Pantoffeln unter dem Arm trug, 
und da Vater Wrangel gerade eines Menſchen be- 
durfte, der einige Augenblicke ſein Pferd hielt, ſo 
rief er den Mann an. Dieſer hielt ihm denn 
auch den Schimmel, bis Vater Wrangel denſelben 


wieder beſtiegen hatte, und nun entſpann ſich fol- 


„Und Romeo kann tiefen Diebſtahl nicht be- 
gangen haben,“ fiel Emma ihr erregt in's Wort; 
„es iſt ganz undenkbar, daß er ſich eines ſolchen 
Verbrechens ſchuldig gemacht haben ſoll.“ 
„Ihrem guten Herzen macht es Ehre, daß Sie 
ihn vertheidigen,“ ſagte Annunziata; „aber hier 
liegen überzeugende Beweiſe vor, die ſich nicht 
wegleugnen laſſen. Sie werden ſich erinnern, daß 
der Verdacht ſofort auf dieſen jungen Herrn ſiel, 
meine Freundin; Sie wollten nichtsdeſtoweniger 
auf die gerichtliche Unterſuchung verzichten, und 
das war — ich ſagte es Ihnen auch damals — 
eine unverdiente Nachſicht. Der Werth des 
Schmuckes hätte Ihnen erſetzt werden können, 
aber was liegt Ihnen an dem Geide! Nun er- 
halten Sie den Schmuck zurück, er wäre Ihnen 
verloren geweſen, wenn man den Dieb niche noch 
in der lezten Stunde verhaftet hätte.“ 
| Der Blick Emma's ruhte ſtarr auf dem barten, 
ſtrengen Antlitz der ſchwarzen Dame; eine Ahnung 
ſtieg plötzlich in ihrer Seele auf, aber ſie wagte 
nicht, ihr Worte zu leihen. 

„War es nicht Ihr Herr Bruder, der zuerſt 
den Verdacht auf Romeo lenkte?“ erwiderte ſie. 
„Was bewog ihn dazu? Was überhaupt berech⸗ 
tigte ihn, ein Urtheil darüber auszuſprechen?“ 

„Wir find mit Signora Farini befreundet, Ma- 
demoiſelle,“ ſagte Annunziata ihr einen zornflam⸗ 
menden Blick zuwerfend. „Es wäre beſſer geweſen, 
die Dame hätte auf unſern Rath gebört. Nun 
iſt der Dieb ergriffen; ich erwarte zuverſichtlich, 
daß man keine Nachſicht mit ihm haben wird.“ 

„Ah, das erwarten Sie?“ fragte Emma, die 
ihrem Zorn nicht mehr gebieten konnte. „Sie 
wollen die Möglichkeit, daß Romeo ſchuldlos ſein 
könne, nicht gelten laſſen?“ 

Annunzlata lachte ſpöttiſch und zuckte mit den 
Achſeln, als ob ſie ſagen wollte, es ſei unnüß, 
dieſe Möglichkeit zu erörtern. 

„Und mögen auch Alle ihn verurtheilen, ich 
bleibe bei der Behauptung, daß er die That nicht 
begangen hat,“ fuhr das Mädchen mit ſteigender 
Entrüſtung fort. „Er ſelbſt deutet, wenn auch 
nur kurz, in ſeinem Telegramm darauf hin.“ 

„Hatten Sie vielleicht erwartet, daß er ſich ſchul⸗ 
dig bekennen werde?“ ſpottete Annunziata mit einem 


gendes Geſpräch: „Biſt Du Soldat geweſen, mein 
Sohn?“ — „Zu Befehl, Exzellenz!“ — „Wo 
haſt Du geſtanden?“ — „Bei den 6. Küraſſieren 
in Brandenburg.“ — „Wer war Dein Komman- 
deur?“ — „Herzog Wilhelm von Mecklenburg 
Schwerin.“ — „Was haft Du jetzt für ein Me- 
tier?“ — „Ich bin Steinträger.“ „Das iſt 
aber eine ſchwere Arbeit; halten denn das Deine 
Beine noch aus?“ — „Schlecht Exzellenz, es will 
nicht mehr recht gehen.“ — „Na, komm morgen 
früh zu mir, Du ſollſt einen leichteren Poſten 
haben.“ Damit ritt Vater Wrangel von dannen. 
Der Steinträger aber eilte beflügelten Schrittes 
nach ſeinem Bau und erzählte jubelnd feinen Mit- 
arbeitern, welches Glück ihm paſſirt ſei. „Jungens,“ 
rief er zum Schluß aus, „jetzt brauche ich nicht 
mehr Steine zu tragen, ich bekomme einen feinen 
Poſten!“ Damit nahm er ſeine Pantoffeln und 
ſeine blaue, mit Perlmutterknöpfen beſetzte Jacke, 
ſchenkte ſie ſeinen Kameraden, nahm von ihnen 
Abſchied und trollte ſich vergnüßt zu Muttern, um 
ihr das Glück zu verkünden, welches ihm wider⸗ 
fahren ſei. Natürlich that unſer Freund die Nacht 
über kaum ein Auge zu, begann am frühen Mor- 


Paris, 20. März. Der Militär⸗Gouverneur 
von Paris, General Clinchant, iſt geſtorben. 

Paris, 20. März. Zu Gunſten der Boern 
im Transvaallande iſt von einer Anzahl angejehe- 
ner Perſonen aus politiſchen und literariſchen Krei- 
ſen eine Adreſſe an ihre Freunde in England ge- 
richtet worden, in welcher darauf hingewieſen wird, 
daß die Boern nicht blos aus Söhnen des alten, 
Frankreich alliirten Holland, ſondern auch aus Ab⸗ 
kömmlingen der franzöſiſchen, durch das Edikt von 
Nantes vertriebenen Proteſtanten befländen. Zu 
der Brüderlichkeit des Blutes komme aber die Brü⸗ 
derlichkeit der Anſichten. Die Boern repräſentiren 
das Prinzip des geheiligten neuen Rechtes, der 
Bevölkerungen, ſelbſt über ſich zu beſtimmen und 
ſich keiner Herrſchaft zu unterwerfen, der fie nicht 
zugeſtimmt hätten. Die Freunde in England wer⸗ 
den aufgefordert, die engliſche Regierung zu be⸗ 
feſtigen und zu ermuthigen bei dem Werke der 
Wlederherſtellung des Friedens. Unter den Unter⸗ 
zeichnern der Adreſſe befinden ſich u. A. Henri 
. Legouvé, Schölcher, Carnot und Victor 

ugo. 


Paris, 20. März. In der hieſigen ruſſi⸗ 


gen ſchon ſeinen guten Anzug zu ſchniegeln und ſchen Kirche fand heute ein zahlreich beſuchter 
zu bügeln, putzte ſeine Feldzugsmedaille blitzblank | Trauergottesdienft für den Kaiſer Alexander II. 
und machte ſich dann auf den Weg nach dem Pa- ſtatt, welchem die meiſten Mitglieder des diploma 


riſer Plat. Der Diener meldete ihn im Palais tiſchen Korps und die Königin Jabella von Spa- 


ſofort an, und alsbald wurde er auch vorgelaſſen. 
Vater Wrangel empfing ſeinen Bekannten von 
geſtern ſehr freundlich: „Na, ich habe für Dich 
geſorgt, mein Sohn. Du brauchſt nicht mehr ſo 
ſchwer zu arbeiten. Ich habe mit Vater Woepke 
(dem noch heute fungirenden Chauſſee-Aufſeher) ge⸗ 
ſprochen, da ſollſt Du Steine ſchlagen. 
Bei der Arbeit kannſt Du ſitzen und Deine Beine 
ruhen.“ Damit entließ Vater Wrangel ſeinen 
Schützling. Mit langem Geſicht zog dieſer heim. 
Den vorgeſchlagenen Tauſch konnte er doch nicht 
machen. Denn als Steinklopfer würde er die 
Woche 3 Thaler verdient haben, während er als 
Steinträger 15 und 16 Thaler gehabt hatte. Am 
nächſten Morgen ging er deshalb wieder ganz ſtill 
nach ſeinem Bau und begann unter dem Gelächter 
ſeiner Kameraden, die ihm großmüthig Jacke und 
Pantoffeln wiedergegeben hatten, wieder Steine zu 
tragen. Denn, wer den Schaden hat, darf für 
den Spott nicht ſorzen! — Glücklicherweiſe hat 
ſich der Steinträger ſchließlich auch ohne Vater 
Wrangel zu Höherem aufgeſchwungen, denn er iſt 
heute wohlbeſtallter Gaſtwirth in einem größeren 
Dorfe der Umgegend Berlins. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Stuttgart, 21. März. 
ger für Würtemberg“ meldet aus Cannes: Ihre 
Majeſtäten empfinden ſchmerzlich den Verluſt des 
vielgeliebten Bruders und Schwagers; dieſelben 
empfingen von den befreundeten Souveränen und 
anderen fürſtlichen Perſonen, ſowie von einer Reihe 
Gemeindekollegien die rührendſten Beweiſe der Theil- 
nahme. Hervorragende Fremde aller Nationalitä⸗ 
ten thaten ihr Beileid und ihre Entrüſtung über 
die ſchreckliche Begebenheit kund. 

S.ockholm, 19. März. Der König befindet 
ſich beſſer, die Temperatur iſt normal, der Huſten 
gering. Der Kronprinz, welcher heute hier ein- 
traf, iſt während der Krankheit des Königs zum 
Regenten ernannt worden. 


Der „Staatsanzei⸗ 


nien beiwohnten. 


Paris, 20. März. Die Beſorgniſſe wegen 
einer bevorſtehenden Miniſterkriſis erhalten ſich, 
weil ein Theil des Miniſteriums es für unerläß- 
lich hält, daß das Kabinet zur Frage des Liſten⸗ 
ſkrutiniums Stellung nehme, während ein anderer 
Theil des Miniſteriums will, daß das Kabinet der 
gedachten Frage gegenüber vollſtändig neutral bleibe. 

Petersburg, 20. März. Der Stadthaupt- 
mann von Petersburg, Generalmajor Fedorow, 
wird gutem Vernehmen nach ſeines Poſtens ent- 
hoben und durch den früheren Marineoffizier und 
dermaligen Stadthauptmann von Kowno, Bara- 
now, erſetzt. 

Bei der gerichtlichen Verhandlung gegen die 
wegen des letzten Staatsverbrechens Angeklagten 
wird die Staatsanwaltſchaft durch Murawiew ver- 
treten, welcher ſ. Z. in der Hartmann'ſchen An⸗ 
gelegenheit von der Regierung nach Paris ent- 
ſendet war. 

Großfürſt Konſtantin Konſtantinowitſch, der 
Großherzog von Sachſen, der Großherzog und der 
Prinz Alexander von Heſſen, ſowie der Landgraf 
von Heſſen und der Fürſt von Bulgarien, ſowie 
die italieniſche Deputation ſind heute Abend hier 
eingetroffen. 

Petersburg, 21. März. Die hieſigen Blät- 
ter berichten von zahlreichen Verhaftungen, welche 
in den letzten Tagen vorgenommen worden find. 
Bei einem der Verhafteten ſoll, wie verlautet, eine 
große Geldſumme im Betrage von gegen 700,000 
Rubel in zwei Koffern ue nden worden ſein. 
In vergangener Nacht wurde in einem öffentlichen 
Haufe ein Individuum verhaftet, bei dem 2 Re- 
volver, ein Dolch, eine Anzahl Giftpillen und 
20,000 Rbl. an Geld gefunden wurden. Dem 

„Herold“ zufolge wären auch 2 neue Dynamit⸗ 
lager entdeckt worden. 

Moskau, 21. März. Der Gemeinderath hat 
beſchloſſen, dem Kaiſer Alexander II. auf dem 
Kreml ein Monument zu errichten. 


lauernden Blicke auf ihre Freundin, die, in Nach⸗ „Gut, ich werde morgen perſönlich die Antwort 


denken verſunken, dem Geſpräch keine Aufmerk- überbringen, es hat keine Eile.“ 


ſamkeit zu ſchenken ſchien. „So aufrichtig iſt kein 
Spitzbube, ſie leugnen alle. Und wie ſollte denn 
der Schmuck in den Koffer dieſes hoffnungsvollen 
Jünglings gekommen ſein, wenn er nicht ſelbſt ihn 
hineingelegt hat?“ 

„Ich begreife nur nicht, wer der Behörde in 
Mailand Anzeige davon gemacht haben kann,“ 
ſagte Thereſina, wie aus einem Traume erwachend. 

„Kann er nicht unterwegs den Schmuck gezeigt 
und dadurch Verdacht auf ſich gelenkt haben?“ 
erwiderte Annunziata. „Er mag dabei geäußert 
haben, daß er nach Mailand reifen wolle, um 
dort den Schmuck zu verkaufen; die Polizei in 
Mailand wurde davon benachrichtigt, ſie nahm ihn 
auf dem Bahnhofe in Empfang. Wer auch dieſe 
Verhaftung bewirkt haben mag, Thereſina, Sie 
ſchulden ihm großen Dank, ohne feine Hilfe wür- 
den Sie den Schmuck nicht zurückerhalten haben.“ 

„Romeo hätte ihn ſofort zurückgeſchickt, wenn 
er ihn in ſeinem Koffer fand.“ 

Das Hohnlachen, mit dem Annunziata dieſe 
Behauptung beantwortete, wurde durch den Ein⸗ 
tritt Roſi's unterbrochen. Die Zofe überreichte 
ihrer Herrin einen Brief, ihr warnender Blick ließ 
Thereſina erkennen, daß Niemand außer ihr den 
Inhalt dieſes Briefes erfahren dürfte. 

Mit einer leichten Verneigung bei ihren Gäſten 
ſich entſchuldigend, trat ſie an's Fenſter, um hier 
das Siegel zu erbrechen und den Brief zu leſen. 

Er enthielt nur die wenigen Zeilen: „Gnädige 
Frau! Wichtige und dringende Mittheilungen, die 
ich Ihnen, wenn eben möglich, heute noch machen 
möchte, bewegen mich, die Bitte um eine geheime 
Unterredung an Sie zu richten. Sie werden ſich 
des Gartenlokals erinnern, welches Sie vor einigen 
Abenden mit Ihren Freunden beſucht baben, dort 
will ich Sie erwarten; in dem Augenblick, in dem 
Sie dieſen Brief erhalten, befinde ich mich ſchon 
auf dem Wege dahin. 

In Verehrung Ihr aufrichtiger Freund 
v. Zichy.“ 

„Wartet man auf Antwort?“ fragte Thereſina, 
gedankenvoll das Billet zuſammenfaltend. 

Roſt verneinte. 


Die Zofe entfernte ſich, Thereſina begegnete 
dem mißtrauiſchen, lauernden Blicke Annunziata’s 
mit ruhiger Offenheit. 

„Ich habe mir ein neues Koſtüm beſtellt,“ ſagte 
ſie in gleichgültigem Tone, „die Schneiderin kann 
ſich über den Beſatz nicht mit mir einigen.“ 

Annunziata nickte befriedigt. i 

„Wenn Sie meinen Rath wünſchen, ſo werden 
Sie mich gern bereit finden, Sie zur Schneiderin 
zu begleiten,“ erwiderte ſie; „dieſe Leute entwickeln 
mitunter einen ſchlechten Geſchmack und es iſt 
merkwürdig, mit welcher Zähigkeit ſie daran feſt⸗ 
halten.“ 

Signora Farini gab keine Antwort darauf, fie 
wandte ſich zu Emma, die ſich von ihrem Sitz er⸗ 
hoben hatte. 

„Ich werde mit Ihrem Herrn Onkel über dle 
Angelegenheit reden,“ ſagte ſie. „Was ich thun 
kann, ihm ſchweren Kummer und Ihrem jungen 
Freunde Schmach und Schande fern zu halten, 
das ſoll gern geſchehen.“ 

Emma verneigte ſich dankend und verlleß das 
Zimmer, Annunziata ſandte ihr einen verächtlichen 
Blick nach und ſchüttelte unwillig das Haupt. 

„Sie ſollten das nicht thun, meine Theure!“ 
ſagte fie vorwurfsvoll. „Die Folgen feiner Haud⸗ 
lungen muß Jeder tragen und mit einem Ber- 
brecher darf man kein Mitleid haben. Oder glau⸗ 
ben Sie durch dieſe Milde ihn zu beſſern? Er 
wird auf der einmal betrrtenen Bahn weiterſchrel⸗ 
ten, bis er im Zuchthauſe angelangt iſt.“ 

„Ich glaube das nicht,“ erwiderte Thereſina 
ruhig, „ich habe ihn perſönlich kennen gelernt, er 
machte auf mich nicht den Eindruck eines Men⸗ 
ſchen, dem die Gebote der Ehre abhanden gekom- 
men ſind. Und hatte er wirklich den Fehltritt be⸗ 
gangen, ſo möchte ich ihn nicht in's Unglück brin⸗ 
gen und den Kummer ſeiner Angehörigen noch 
erhöhen.“ 

„Sie kann deshalb kein Vorwurf treffen, laſſen 
Sie die Dinge nun ihren Gang gehen und küm⸗ 
mern Sie ſich nicht weiter darum; die Humanität 
mag ihre Berechtigung haben, aber auch ihr fin 


Grenzen gezogen, über die fie nicht hinausgehe 


I 


— nee aus 


— — 


. 


nn — 


die Ben⸗tzung und Inſtandhaltun 


darf. Wir könnten nun wohl unſere Promenade 
antreten?“ . 

„Ich möchte heute darauf verzichten,“ ſagte The- | 
reſina, mit der Hand über ihre Stirn fahrend, 
„die vielen Unannehmlichkeiten haben mich ver⸗ 
ſtimmt.“ 

„Der Spaziergang wird Sie zerſtreuen — 

„Nicht doch, er würde mich langweilen, ſelbſt 
in der beſten Geſellſchaft, denn zur Unterhaltung 


roſige Lippen ein triumphirendes Lächeln umzuckte. 


hinaus, fe ſchien ihr zeigen zu wollen, daß ſte „In den Kurgarten?“ fragte die Zofe neu- 


ft., tief beleidigt fühle. gierig. 
Im nächſten Augenblick trat Roſi ein. „Nein, Du wirſt es früh genug erfahren. 
„Wer brachte den Brief?“ fragte Thereſina Wohnt der Herr Major von Zichy nicht auch 


drüben?“ 

„Allerdings.“ 

„So habe ich mich nicht geirrt, ich glaubte 
heute Morgen ihn drüben am Fenſter zu ſehen. 
Morloni's ſcheinen nicht zu wiſſen, daß er ihr 


raſch. 


„Ein Lohndiener,“ erwiderte die Zofe, deren 


„Du kennſt ſeinen Inhalt?“ 
„Nein, gnädige Frau.“ 


fühle ich mich nicht aufgelegt.“ ö „Dann begreife ich Dein boshaftes Lächeln nächſter Nachbar iſt.“ 
„So geſtatten Sie mir, daß ich Ihnen Geſell- nicht.“ „Er iſt ſelten zu Hauſe, gnädige Frau, den 
ſchaft leiſte!“ | „Ich errathe, weshalb Signora Morloni hier größten Theil des Tages verbringt er bei dem 


„Verzeihen Sie es meiner Stimmung, wenn ich war, ſie hat ihren Zweck nicht erreicht, das bewies Herrn Vikomte.“ 


dieſes freundliche Anerbieten ablehne,“ bat The- mir die zornige Miene, mit der fie ſich entfernte.“ 


reſina, „ich möchte ganz allein fein, überdies habe 
ich auch einige Briefe zu beantworten —“ 


„Mag ſein, alſo beobachte ſcharf und bringe 
mir ſofort Nachricht.“ 
Einige Minuten ſpäter trat Thereſina in das 


„Du haſt wohl gehorcht?“ 
„O nein, gnädige Frau, es iſt ja ſehr leicht 


„Dann will ich nicht länger ſtören,“ unter- zu errathen, daß der Herr Marcheſe von unjerup) Wohnen des Hofapothekers, in dem die Fa⸗ 
brach Annunziata ſie, ſich erhebend, und aus je- Beſuch im Engliſchen Hofe Kenntniß erhalten hat. milie mit Einſchluß des Proviſors verſammelt war. 


dem Zuge ihres harten Geſichts ſprachen Aerger Und daß fie darüber entrüſtet ſein werden —“ 


und Mißtrauen. „Mein Bruder wird gewiß ſehr 


Ludwig Hornberger war ſoeben von ſeinem 
„Hole meinen Hut und meine Spitzenmantille,“ Gange zum Bürgermeiſter zurückgekehrt; die dunklen 


bedauern, auf das Vergnügen Ihrer angenehmen unterbrach Thereſina fie, „ich gehe hinunter zum] Schatten auf feiner hohen Stlun und der ſorgen⸗ 


Geſellſchaft verzichten zu müſſen —“ | 
„Auch ich bedaure das, haben Sie die Güte, 
mich ihm zu empfehlen, vielleicht komme ich ſpäter 
noch in den Kurgarten.“ f 
Annunziata erwiderte kaum den Händedruck der 
Freundin, mit hoch erhobenem Haupte rauſchte fie 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 21. Mär Wetter: leicht bewölkt. Temp. 
+30 R. Barom, 28“. Wind SW 
Weizen unverändert, per 1000 Klgr. loko gelb feiner 


207— 210, Mittelſorten 189— 196. weißer 2.9213, 


geringe: 170— 185, per Frühiahr 211 bez., ver Mai⸗Juni 
211.5 bez. per Juni⸗Juli 212 Bf. u Gd., pee Juli-⸗ 
Auguſt 209 — 208,5 bez. 

Roggen unverändert, per 1000 Klgr loko inl 196— 
200, per Frühjahr 1985 Bf. n. Gd. per Mai⸗Juni 
191 bez, per Juni⸗Juli 183,5 — 183 bez, ver ul! Auguſt 
172 5—178 ben, per September⸗Octover 167 bei. } 

Gerſte unverändert, per 1000 Klgr. loko Mittelſorten 
155— 160 feine Brau⸗ 160 — 166 bez. 

Hafer f ill, per 1000 Klgr. loko feiner Vorpomm. 
155 — 158, geringere Pomm. 150 — 152. 

Erbien ohne Handel. t 

Mais feſt, per 1000 Klgr. loko amerik. 152 bez., 

April 188 bez. } 

Winterrübſen unverändert, per 1000, Klgr. loko per N 

April-Mai 240 bez, per September⸗Oktober 251 Bf 


d. 
Pabst ſtill, per 100 Kelgr. loko ohne Taß bei Kl 
54,5 Bf., per März 52,5 Bf., ver April⸗Mal 52,25 
Dez , ver September Oktober 55 bez. j 

Spiritus wenig verändert, per 10,000 Liter % Toto | 
ohne Faß 58,8 bez ver März 58 8 nom, per Frühjahr 


54— 53,8 bez, 53,9 Bf. u Gd, per Mai⸗Juni 54,4 


Bf. u. Gd, ver Juni⸗Juli 55,1 Bf. u. Go., per Juli⸗ 
Auguſt 55,8 Bf u. Gd 
Petroleum ver 50 Klgr. loko 8,75 — 8,85 tr bez f 


Kirchliches. =; 
Scdtoß-Kirdje | 
Heute Vormitiag 10% Uhr Gottesd’enft zur Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſe 8: i 
Herr Konſiſtoriolrath Brandt. 
Heute Abend 6 Uär Paſſionegoltesdienſt: 
a Herr Konſiſtorialraſh Dr. Küper. 


ertrud⸗Kirche. 10 
Heute Vormittag 10 Uhr Goit st ierſt zur Feſer des 


Geburtstages Er. Mojeſtät des Kaiſers: 
Herr Prediger Luckow. ! 


Stettin, ven 21 März 1881. 


Stadtverordneten-Berfammiung. 
Außerordentliche Sitzung 


am Freitag, den 25. d Mis. Nachaeinags 5½ Uhr. 
Tages⸗Ordnung. 6 
Oeffentliche Sitzung 

Zwei Geluche, betreffe d die Regul rung, Pflaſterung 
ze dr Vork und Ludwigſtraß, und die Beſcitigung 
von Linden vor den Häuſern Pölitzerſtr. 20— 21. — 
Beſchlußfaſſung über die annahme des ven dem ver 
forbenen Fräulein Ehrenn dr Stadt Stettin vers 
machten Legats in Höhe bon 800,000 M. — Vorlage, 
betreffend die Fortergebung des Kanalzinſes für den 
An chluß an die ſtädt. Entwäſſerunge⸗Anlagen pro 1. 
Ape il 1881/82 in der bisher gen Höhe. — Genehmigung, 
daß Lehrlinge gleich den Dienſtboten in Abonnement 
für Kue und Verpflegung im Krankenbauſe genommen 
werden — 3 ſtimmang zu der Aufhebung des mit den 
Vorſteherinnen der Ersichungs-Arfialt „Solem“ aok. 
chloſſenen Vertrages vom 24. Auguſt 1869, betr. die 
Unterb engung und Erziehung ton Waiſenkindern — 
ae betreffend die Verwendung des etatsmäßigen 

ſehalts des Hauptl hrers an der Weſtend⸗Schule für 
die Zeit bis zum 1. Juli d. J. — Zuſtimmung zu 
dem asgeänderten Entwurf zu einem Regulatio über 
2 landen ine füt 

enſtwohnungen. — Zuſchlagsertheilung über die 
Bene Fr Wiss im Blockhaus ⸗Revier auf 6 
Jahre für 148 M., ftait bisher 120 M. Pacht pro 
Jahr; — und mehrer ftätt. Wieſen auf die 6 Jahre 
381/86 ae mmen 49,704 M 50 Pf, ſtatt bisher 
6.551 M. 50 . Pacht bro Jahr. — Vorlage, be⸗ 
end die Uebertragung der St lle für ambulatoriſche 
handlung der armen Augen'ranken auf Dr. Ha der, 
ſowie der bisher der Dr. Schleich'ſchen Augenklinik ge⸗ 
währten Subvention von jährlich 750 Ma euf die An⸗ 
ſtalt des Dr. Harder. Berichte über die Prüfung der 
Kömmerei⸗Kaſſen⸗Rechnung — mit Aneſchluß des Tit. 
V, Armenpflege, — pro 1. April 1879/80, über die Be⸗ 
amwortung der Notaten zu der Johannis- Kloſter⸗Raſſen⸗ 
Rechnung pro 1879/80 und über das Kämmerei⸗Kaſſen⸗ 
Reviſionz⸗Protokoll vom 21. v Mis. 

5 ee! Sit ung: 
Eine Unt iſtützungsſache. 2 
Dr. Woltr. 


Zahn Atelier 


C. Bax 7 
Schulzenſtraße 12. Sprechſt. 9—12 u. 36. 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Eingetretener Familienverhältniſſe wegen will ich mein 
Rittergut mehrere Tauſend Morgen groß, günſtig ge⸗ 
legen, unter liberalen Bedingungen verkaufen; würde 
auch ein Haus od dgl. Grundſtück mit in Zohlung 
nehmen. Anzablung ca. 40 Mille Thlr. Anfragen 
unbe M. R. 8 in der Expedition dieſes Blatt:, Kirch⸗ 
platz 3. 


J. Preinfalck 


Zahntechniker. 
n von 8—6 Uhr kl. Dom r. 10, 1 Treppe. 


R 


Hofapotheker. Du bleibſt hier und beobachteſt volle Ausdruck ſeines Geſichts ließen erkennen, daß 
das Haus da drüben; ſobald Signora Morlont!er keine guten Nachrichten mitgebracht hatte. 

und ihr Bruder es verlaſſen haben, giebſt Du mir“ „Das iſt eine ſchlimme Geſchichte, gnädige 
Nachricht. Ich warte unten auf Dich,“ fuhr ſie Frau,“ ſagte er mit gepreßter Stimme, indem er 
fort, während Roſt ihr die Mantille umhing. Du ihr einen Seſſel anbot, „der Bürgermeiſter hat 
wirſt mich ſpäter beg'eiten.“ von Seiten der Mailänder Behörde ebenfalls eine 


b 5,000, 
Sal, Silberloose 1 u., 26. März 39, 90002000 Wik W ch . 


Originale für Hieſige, ſowie Anthelle ½, ½, ½16, ½ zur Hönlgl. Preuns, Staats-Lott, 
3. CI. 6. April er., (Proſpecte gratis) bei 


Stettin, 
NFrauenſtraze 


Pferdeloose àh 2 und 3 Mar 
Auswärtige 15 Af. Po to extra. 


BARON LIEBIG 
\ALTO:LEGUMINOSEN:CHOCOL, 


STARKER & POBUDA, 
K.Hoflieferanten in STUTTGART. 


9, G. A. Kaselow, 


7 
N I und-MEHL von 


EN 


Das Malto-Leguminosen-Maehl 


bewährt sich als stärkende und leicht verdauliche Suppe in vorstehend genannten Fällen 
ebenfalls als ganz ausgezeichnetes Nührmittel, sowie als vortreffliche Kindernahrung 
von dem ersten Lebensjahre an. 

Die Detailpreise sind auf sämmtlichen Packungen aufgedruck*, Niederlagen in 
| Apotheken, Conditoreien und Spezereſhandlungen. 


RB Verkaufsstelle für Stettin bei Frl. Ulr. Arndt es. Dr, W. Mayer. | 
eee eee . — ai 


{ 


National-3eilung, 


Die „Natlonal⸗Zeitung“ hat es fih von jeher zur Aufgabe g macht den Anforderungen, 
welche das gebildete Publitum ar eine große politiſche Zeitung zu Hefe: ba echtigt iſt zu entſprechen. BI} 
Gediegene Berprech ungen und ſchnelle Berichterſtart ng über alle Ereigniſſe, die eingehendſten Berichte | 
über de Ve handlungen ber geſetzgebenden Közperihaften, reichhaltige Verbindungen an den Hauptplätzen 
Europa's ſetzen fie dazu in den Stand. 

Een ſorgſam und durchaus obieftlo redigirter Handelstheil, der vollſtändige Kaurszettel 
der Berliner Börſe, die ge zaueſten Urberfichten über alle Zweige des euopäiſchen Börſengeſchäfts der 
Waaren- und Produkten Märkte geben dem Leſer der „National⸗Zeitung“ ein vollſtendiges Bild WE: 
der Bewegungen auf 'ommerßiellem Gebiete | 

Das Feuilleton vietet in den mannigfaftigiten wiſſenſchaftlich befesrenden und unterhaltenden F 
Oxriginol⸗Arbetten der erſten litera iſchen Kräfte ia gefälligen Verliner Plau erelen cine Uleberſchau über 
alle Ereign fie auf dem Gebiete der Literatur, der Kunſt und des Theaters. Ein breiter Raum wird 
auch dem unterhaltenden Theil gewidmet. 


Wir heben den neueſten Roman von Rudolph v. Gottschall, 


„Die Erbſchaft des Blutes“ 


erworben, deſſen Abdruck in den letzten Tagen des März beginnen wird. 

Allen Zeitungsleſern, welche die Lektüre eines nach den verſchieden den Richtungen hin unter: 
richtenden und unterhaltenden Blattes ſuchen, ſei die „National : Zeitung“ dringend 
empfohlen. . 

Man abonnirt auf die „Natlonal⸗Zeitung“ bei allen Bokarftalten des deutſchen Reichs, 
Oeſtereichs und Ungarns für 9 Mk, in Berlin für 8 Mk ‚(inklufioe Bringerlahn: bei der 

Expedition der „National-Zeitung“. 


Bekanntmachung. Die Bäckerei | 


Zum öffentlich meiſtbietenden Verkauf der beiden Par⸗ Langeſtraße Nr. 25b, in vollßändigem Betrieb, iſt mit 


ı 


zellen 11 und 12 des Bauviertel® XXII, an der Königs- | Utenfilien zum 1. Apr.i d. J zu vermisthen. 


Thor⸗Paſſage, der Pölitzer⸗ und der Schiller⸗Straße 
belegen, wird ein Termin am 


Sonnabend, den 2. April d. J., 


5 Vormittags 11 Uhr, 
in der Kaſematte 49, ar Parad platz“, abgehalten werden. 
Die Verkaufs bedingungen können in unſerm Geſchäfts⸗ 
zimmer vorher eing-jehen werden 

Stettin, den 18. März 1881. 


Die Reichskommiſſion 


Näheres 1 Treppe. 

Eine Wieſe, 3 Urg. 50 Odr⸗R. groß, belegen am 
Dammſchen Wege, im 3. Schlage, gegenüber Grützmachers 
Etabliſſ, zu verk. an 26 März d J., Vorm. 11 Uhr, 
im Reftaurationsfofal gr. Laſtadie 75. 1 

7 5 ſchöne Villa mit großem Garten wird zu kaufen 
geſucht. 

Das Nihere bi N. Salomon, Friebtichſtr 9. 


| 
Stettin—Kopenhagen. | 


für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. Poſtdofr. „Titania“, Capt. Z em fe. 


in zur Töpferel eingerichteten Gebäude mit Brenn f Vor Stettin jeden Sonnabend 1 Ubr Nachm. 

Abe worin en Jahre betrieben iſt, ſoll ander⸗ en en an 0 oh = m 

rest RT RR Hin- und Netomt:, ſewie Mundreife- Billets 
Wo! ſagt bie Erpednen dees Bintt-3, Riränlak 8 (0 Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 
\ groß x. Hef mit bequemer Auffahr u Wafferiront. 


„Titania“ erhältlich. 
an ber Warnig, unterhalb Seneele'a Speicher, it Tania“ apättlic. d. Curlet. Gribel. 
ſofo t zu ve miethen. 


Robert Reeker Nachf., Holzſtr. 27. 5 
Aufträge zur prompten Beſchaffung 

von echten 

Champion⸗Saat⸗Kartoffeln 


1 maſſider Pie deſtall für 4 Pferde mit Ku ſcher⸗ 
wohnung und Futſergelaß, 24 C ⸗F. lar g, 14 C⸗F. 
breit, und 1 Brelterſchuppen, 40 C.⸗F. lang. 18 C⸗F. 
bre , Alles neu, iſt billig zu verkaufen beim 

Zimmerpolier Kehütz, 
Alt⸗Dammerſtr. 44 


Ein mit dem beſten Erfolg betriebenes, 
Barbiergeſchäft 


e Kundſchaft iſt verzugshalber billig zu ver⸗ 


Wo? ſagt die Exped. d St. Tagebl, Schulzenſt. 9 


Engezänntes Gartenland, far Gäcnr paflend, zu 
Vervachten. NH Grabowerftr #3, parte re. 


Kalkan, 


15 Quadrat⸗Ruthen zu 3 Mark, auf dem 
Pfarracker zu Möringen hat abzugeben das 
Dom. Scheune. 


nimmt entgegen 
Stettin. Gustav Rubenstein, 
Kartoffel⸗Export⸗Handlung. 


A. Toepfer, Hotieferant, | 
Mönehenstrasse 19, 
Haus- und Kücheneinrichtungen, 


! 
Lampen, Kronen, Ampeln ete., | 
Artikel zu Geschenken, | 


Orfevrerie Christofle, | 

Garten- u. Balkonmöbel, Gartenspritzen, bs 

nen mit Heizofen, Douchapparate, Wäscherollen, | 

Wringe- u. Waschmaschinen, eis, Bettstellen in 30 

Mustern nebeneinander, Closets, Bidets, Meid. Re. 
gul.-Füllöſen. 

Kompl. Preiskourt, auf Wunsch gratis u. franco. 


1 


Unabhängige liberale Zeitung. 1. Bali 


© 


Depeſche empfangen, der Arreſtant foll per Schub 
hierher zurückgebracht werden.“ 

„Und der Schmuck iſt wirklich in ſeinem Beſitz 
gefunden worden?“ fragte Thereſina. 

„Leider,“ nickte Hornberger, „mich ſoll nur ver- 
langen, wie diefe dunkle Geſchichte ſich aufklären 
wird. Daß der Junge kein Spitzbube iſt, das 
glaube ich mit gutem Gewiſſen beſchwören zu 
können, trotz aller Scheinbeweiſe, die ſeine Feinde 
nun auszubeuten ſuchen. Und aufklären muß ſich 
ja die Sache, Romeo wird uns ſchreiben, er hat 
in ſeiner Depeſche bereits angedeutet, daß er nicht 
wiſſe, wie der Schmuck in feinen Koffer gelangt ſei.“ 

„Es iſt geradezu unbegreiflich,“ ſagte Tante 
Betty, „er würde den Schmuck ganz gewiß zurüd- 
geſchickt haben, wenn man ihn nicht verhaftet 
hätte.“ 

„Und daß dieſe Verhaftung auf Ihren Befehl 
erfolgt ſein ſoll —“ 

„Das iſt eine Unwahrheit, unterbrach Thereſina 
den erregten Apotheker. „Ich habe, wie ich es 
Ihnen auch verſprach, in dieſer Angelegenheit gar 
nichts gethan, ich weiß auch nicht, wer in meinem 
Namen die Polizei in Mailand von dem Dieb- 
ſtahl unterrichtet haben ſoll.“ 


Gortſetzung ſolgt) 


Die Eiſengießerei 
und 
Fabrik für Grabdenkmäler 


von 


A 1 
Bernh. Stoewer, 
Stettin —Grünhof, 
Marſowerſtr., 3 Minuten v Haltepun t der Pferdebahn, 
liefert gußeiſerne Hrabkreuze mit dauerhafter echter 
Vergoldung, Grabgitter, Gedenktafeln ze. in größter 


in Granit und Sandiein und übernimmt 
Aufſte gung ſowohl auf hieſigen, wie auf 


Side, Möglich Billige Breite 
Ein hübſcher 
Schnurrbart 


ig die ſchönſte Zierde des Jünglings. Ohne Schnurr⸗ 
bart keine Liebe bei den Mädchen. Ohne Schnurr⸗ 
bart kein Kuß. Wem der Schnurrbart noch fehlt, 
der beſtelle gleich eie D fe 


Mustaches-Bals am 


bei Paul Bosse in Frankfurt 0/ M., jetzt Schiller⸗ 
ſtraße 12, und er wird ſtaunen über den Erfolg 
Per Doſe m Gebr⸗Anw M 180 bei Einf. o. Nachn. 


Otto Weile, + 


Uhrmacher, 5 


Langebrückſtr., Bollwerk-Ecke, 
empfiehlt und verſendet goldene und ſilbe ne Taſchen⸗ 
uhren, abg zogen und regulirt, unter Zlähriger Ga⸗ 
rantie: ſilb. Cylir der⸗Uhren in 4 u. 8 Rubis 15, 18, 
21 bis 36 M', fild. Anker Uhren in 15 Rubis 18 21, 
24, 30 bis 5 Mk, gold. Damen⸗Uhren 27, 30, 33, 
36, 42, 45, 60, 75, 100 Mk, gold. Damen⸗Remontoir⸗ 
Uhren 40, 45, 50 bis 150 Mark, gold. Herren⸗Re⸗ 
montotr-Uhren 60, 75, 90 bis 300 Mk, groͤßtes 
Uhrketten⸗Lager in en gros und detail. 


Paul Maass, Tapezier, 
Grünhof, Langeſtr. 51. 
r bevorſtehenden Quartal empfehle mein Lager 
gut gearbeiteter Sophas und Madratzen zu 
billigen Preiſen. 


Jed: Polſterarbeit wird gut und Danerkaf 
angefertigt. 


eee 
Grabdenkmäler 


in Granit, Marmor u. Sandſtein 
emsfichlt in großer Auswahl zu den 
billigſten Preiſen. 

Eiſerne Grabgitter und Kreuze 
liefere zu Fabrikpreiſen. 


E. Fädrich, 


Silberwieſe, Wieſenſtraße 5, nahe der 
neuen Brücke. 


Eine b aune, preußiſche Sjährige 
Stute ohne Abzeichen 4 Zoll, truppen⸗ 
fromm und kerngefünd, ſteht ſehr 
= preistwerth zum Verkauf. 
von Eiekstedt, 

Premier⸗Lieutenant 


Depoſiten⸗ und Spargelder N 


werden bis auf Weiteres an meiner Kaffe ange 
nommen und folgender Weiſe 8 
bei zäglicher Kündigung 88%, p. 4 
bei idtägiger Kündigung a 3½% P. 4. 
bei monatlicher Kündigung a 4% . . 
bei Bmountlicher Kundigung 6 4%/% P. un. 
bei monatlicher Kundigung a 4½% p. a. 


Rob, Th. Schröder, Baukgeſchäft, 


a Stettin, Schulzenſtraße 32. 
Kaſſenſtunden von 9—1 Uhr und 6—0 Ehr. 


eren Fleldunasſtücke und Stiefel kau 
Getragene Landes, 19, Bolert 195 


Köslin 


“ 


Avis. 


Die Naturweine werden durch allerlei Umſtände, u. A. durch die Fort⸗ 

ſchritte der Philoxera, immer ſeltener, demnach leider auch immer theurer. 
Um dieſelben zu erſetzen, macht man heute Kunſtweine, mit Allem, und haupt⸗ 
ſächlich mit trockenen Roſinen, denen Waſſer, Alkohol, Farbe (welche?) u. ſ. w. 
Nzugeſetzt wird und iſt es ſogar der Chemie ſchtwer, ſolche mit 


1 


trockenen Roſinen gemachte Weine von den echten Naturweinen zu unter⸗ 
ſcheiden. 

A Von anderer Seite werden von den Naturweinen, die heute noch erzielt! 
werden können, ein großer Theil entweder gegypſt oder auch mit Meeres- A 
wwaſſer gekeltert, um dieſelben: 

erstens heller, ſchöner, auch älter erſcheinen zu laſſen, 

zweitens, um das Quantum zu vermehren. 

Gps läßt ſich durch chemiſche Analyſe herausfinden, Meeres- 

waſſer aber, welches mit dem Wein zuſammen gegährt iſt, nicht. 
DR deinen Prinzipien treu bleibend, die Weinmanipulationen ſtets zu ver: 
M öffentlichen, um mit den reinen Naturweinen meines Vaterlandes gegen 
fabrizirte ſiegreich zu kämpfen, ſage ich heute dem geehrten deutſchen Publikum: 
„Wein kann man freilich zu jedem Preiſe bekommen, aber was für Wein?“ 

Da ich aber meine ſämmtlichen Flaſchen 
mit meinem Lamensſicgel verſchließe, alleiniges Verfahren, 
welches die Garantie des Derkänfers mit ſich bringt 

und da ich davon nicht abgehen will, vielmehr meine garautirt reinen un⸗ 
gegypſten geſunden Naturweine, welche ich beſſer als ſeber andere kennen 
dürfte, da ich ſelbſt Franzoſe bin, meine Hauptgeſchäfte und Wohnung in km 
FPrantreich beſitze, und die ehrlichen und nicht ehrlichen Weinbergbeſitzer N 
meines Vaterlandes genau kenne, da ich, wiederhole ich, meine reinen un: Bi 
eegypſten Nazurweine in mit meinem eigenen Namensſiegel verſchloſſenen ie 
Flaſchen immer liefern und ſomit den Kampf ſiegreich fortführen will, jo ME 
habe ſch von heute an die Preiſe wie folgt, geſtellt. 


? I Liter, U . — = nach deutschem 


2 3 
Plaines du Rhöne, roth, mild u. Verdauung befördernd 2 — 7. 5 21 
Baisse, weiss, naturs.; echt, Muscat-Fraubengeschmack „ 1220140 5 3 
Grös, roth, natursliss; weiss natur- mild; Krank. empfohl. „ 2 40/8 88 85 
Chäteau Bagatelle, roth kräftig.. 8 — E NN 
Chateau des deux Tours, roth u. weiss, feines Bouquet „ 3 60 8 8 3 1 
Malaga und Maddre, alt. „ 4808 8 3 
Muscat de Frontignan, alt, Damen-Wein . . . . .» „5 480325 2 
. . ler „ 4 80,7 3 
Echter französischer Natur- Champagner p. Fl. 6.50 —8 Mk. A. 3 


Das Publikum wird mir (und es liegt in ſeinem Intereſſe) ſein Vertrauen 
weiter ſchenken, denn ich ſage nicht: Billig und ſchlecht, ich ſage: RW 
Billig und reell! 5.03 
Vorerſt aber voril, denn ſeit 4 Jahren habe ich in Deutſchland 
16 Centralgeſchäfte und 150 Filialen gegründet, und iſt es während dieſer Zeit 
Niemandem, auch keiner Konkurrenz gelungen, über meine Weine, die leicht 
zu unterſuchen find, da jede einzelne Flaſche verfiegelt iſt, etwas Nach⸗ Aa 
theiliges öffentlich ausſprechen zu können, dieſes darf auch niemals 2 
vorkommen, denn mein een Nuf iſt mir tauſend Mal Ba 
lieber, als meine Weinhandlung ſelbſt; auf letztere könnte ich ev. verzichten,“ 
emals; entweder verkaufe ich geſunde 
ungegypſte Naturweine oder keine! 


Ehrenkreuz Oswald Nier Hoflieferant 


Nimes und Marseille 5 
Beſitzer der Weinhandlung Aux Caves de France in 
Berlin, Dresden, Leipzig, Stettin, Breslau, Hannover, Frankfurt a. O., Rostock, 
Danzig, Königsberg i. P. und Halle a. d. 8. 2 


r Es befinden sich Verkaufsstellen meiner Weine im 
| 
| 


auf den erften Ni 


Hauptgeschäft 
41, Schulzenstr. Stettin, Schulzenstr. 41, 
G. Schack, Unter-Bredow, Feldstr. 16, 
und ferner bei folgenden meinem Stettiner 


Central-Geschäft gehörenden Filialen: 
In Demmi bei Herrn Kaufmann Th. Rieker mann. 
„ Minssow bei Herrn Kaufmann Klütz. 
„ Ereifenhagem / Oder bei Herrn Kaufmann F. Prilipp, 
„ Stolz i./Pomw bei Hrn. Magnus Reden, Woliweber:t.i% 
„Hochzeit i./ N bei Herrn Kaufmann Banmnkhauer, 
„ Pyritz bei Herrn Kaufmann Gustav Frleke, 
„ Naugard bei Herrn Kaufmann Emil Sonnenburg. 
„Greifenberg l. Pomm., bei Herrn V. L. Gross. 
„ Cammin . Pomaem. bei Herrn Ei. L. Voigt. 
„ rmswalde bei Herrn Kaufm. Friedrich Lemeke 
om Markt 
„ Stargard i, Pom. bei Herrn Kaufm. E. W. Frieke, 
Pyritzerstr, 40 
„Pr. Friedland bei Herrn Kaufmann L. Czekalla. | 


„ Polzin bei Herrn Kaufmann G. T. Weissig. 
„ Bahn bei J. Mannheimer, vorm, H. Hirsehheim, 
„Wollin bei Johannes Witte, 


„ Misdroy bei Johannes Witte. 
„ Peelltz bei Herrn Wun. Lastowsky. 


In vorzüglicher Auswahl empfehlen wir 


weiße ſächſiſche, engliſche und 
Schweizer gardinen, 
2 Ellen breite vorzügliche 


das Meter von 53 Pfennigen an, 
sowie grössere Partien 


urückgeſehter Gardinen 
zu ſehr bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


I wirn-Gardinen, 2 


. 22 . 


fertiger Wäsche 
für Herren, Damen und Rinder, 


Oberhemden 


in allen neuen exiſtirenden Facons, 


Cbemisettes (Oserjenseufänit) 
Added dad Manclell 


in vielen neuen Frühjahrsfacons, 
ſämmtliche Wäſche, 


nur in unsern eigenen Werkstätten und nur aus 
besten Hemdentuchen und reellster Leinewand 


gefertigt, empfehlen wir bei ſtreng reellſter Bedienung zu den 


unvergleichlich billigſten Preiſen. 
Zu den Einſegnungen = 


beſonders reiche Auswahl von 


De 


| weissen vestickten Unterröcken, Steppröcken. 


gestickten Taschentüchern 
zu beſonders billigen Preiſen. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtraße 33. 


Eröffnung 
der Frühjahrsſaiſon 1881. 


Große Kollektion eleganter Knaben⸗ 
und Mädchen-Paletots. 

Höchſte Neuheiten in Anzügen für 
Knaben bis zu 16 Jahren. 

Elegante Facons in Koſtumes für 
Mädchen bis zu 15 Jahres. 

Reiche Auswahl in Regenmänteln, 
Tragemänteln, Kleidchen ꝛc. 

Anfertigung nach Maaß im eigenen 

Atelier. 
Auswahlſendungen nach außerhalb werden 
3 jofort ausgeführt. 


Billigſte Kalkulation. Preiſe feſt. 
Richard Braun, 


53— 54, Breiteſtraße 53—54 (nahe d. Papenſtr.). 
Erſtes Magazin eleganter Knaben- und Mädchen-Garderoben. 
NB. Um das häufige Kopiren zu vermeiden, werden die Neuheiten 

noch nicht im Schaufenſter ausgeſtellt. 


Ein praktiſch erfahrener, theoretiſch gebildeter, mit] Eine nach allen Richtungen gebildete Dame in 
beſten Zeugn 
ſucht zum 1. 


uli cr. andere Stellung. 


Gefällige Offerten unter & D. an die Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


ſtändiger Art eine Stellung 


25 
Schulzenstr, 41, Stettin, Schulzenstr, 41. 
16 Centralgeschäfte u. 150 Filialen in Deutsch- 
land. Neue Filialen werden stets gern ver- 
geben. Einführung garantirt reiner unge- 
gypster franz Naturweine und Champagner. 
Von 9—12 Uhr: Stamm-Frühstück à 55 Pf, 
inelnsive ½ Wein 90 Pf. 


a in der Expedition d. Bl,, Kirchplatz 3. 


Zu jeder Tageszeit à la carte zu eivilen Preisen, 
Oswald Nier, Hoflieferant. 
Preis-Courant, 1 Liter = 1½ Flasche, wodurch 
Per Liter sich nach deutsch Maasse meine 
excl. Flasche Preise bed,, ca, 30%,, ermässigen. 
Garrigues, roth und weiss, herb Mk. 1/60 
Clairette, roth und weiss, naturmild „1 


aller Malerarbeiten zu billigen Preiſen. 
Friedrichſt; aße 8. 


Dienftag, den 22. März 1881, 


— — öſ— 


geſprochen von Herrn cher. 


| Anfang 8 Uhr. 


Echter französischer Natur- Cham- 
pagner p. Fl. 6.50 u. 8.00 Mk 


Waun. Tanere, Malermeifter, 


Yen verfchenr Brennerei = Verwalter ſetzteren Jahren mit ganz vorzitälichen wirthſchabtlichen 
S Kenntniſſen und Lei ungen darin, ſucht, geſtügt auf 
ſehr gute Empfehlungen und Referenzen, zum 1 April 
in einer ſtädtiſchen, auch ländlichen Haushaltung ſelbſt⸗ 


Auch für die Kindererziehung iſt biefelbe ſehr befä⸗ 
higt und würde ſom t Beides ſehr gut vereinigen Töne 
nen. Gefällige Adreſſen werden erbeten unter M. W. 


Ein Maurerpolier, 
erfahren in Hoch und Waſſerbau, wünſcht baldigſt 
Stellung. Näheres durch Herrn Kaufmann Ran- 


„1-4 „ Table dhote, 6 Gänge M. 1.20, [ delin, Grabow a. O. Münzſtr 14 
im Abonnement M. 1,00. , 
„ 712 „ Stamm-Abendbrod i Port, 50 Pf Zum bevorfieh. Mohnungswechſel 


empfehle mich den geehrten Hausbeſitzern zur Anfertigung 


Thalla-Theater. 


Plaines du Rhone, Verdauung beförd, 2— 3 

Baisse nas Seht Mes ff ee 220 zur Geburtstage feier Sr. Majeſtät des 

2 755 a0 van Kranken empfohl. „ | 2,40 Königs: 

zhäteau Bagatelle, roth kräftig. „1 3— 

Chäteau des deux Tours, rot und | | Große Gala⸗Vorſtellung 
weiss, feines Bouquet „ 3,60 | E 

Malaga und Madere, alt. „480 1 

Muscat de Frontignan, alt, Damenwein „ 4,80 ro 0 . 

Cog use,. „ 480 


Entree 50 P 


